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Vor Ihnen liegt die zweite Ausgabe 
des Fotopuls. Sie ist umfangreich 

geworden. Das Themenspektrum ist 
breit gefächert. Sie werden die Bil-
der des letzten Wettbewerbs unseres 
Fotoclubs CC77 finden, spannende 
Interviews mit großartigen Fotogra-
fen/-innen und insbesondere auch 
eine reichhaltige Rubrik mit Fotos 
aus der Wissenschaft.
Wenn Forschung und Fotografie 
aufeinandertreffen, dann entsteht 
ein ganz besonderer Mix aus Kunst, 
Aufnahmetechnik und Wissensver-
mittlung. Als Volkshochschule mit 

jährlich über 150 Angeboten im 
Fachbereich Fotografie liegt uns das 
Thema „Wissenschaftsfotografie“ 
besonders am Herzen.  In unserem 
Fotomagazin wollen wir ihr einen be-
sonderen Stellenwert einräumen und 
Ihnen die besten Bilder großformatig 
zeigen. Wir sind der Meinung, dass 
man gerade mit Bildern wissenswer-
te Zusammenhänge besonders an-
schaulich kommunizieren kann. Die 
journalistische Aufbereitung komple-
xer Themen, wie sie in der heutigen 
Forschung bearbeitet werden, ge-
lingt am besten über Bilder. 

Fotos vermitteln einen ersten Ein-
druck der Thematik, geben Einblick 
in Labore, die man sonst nicht zu 
sehen bekommt; sie zeigen faszinie-
rende Welten des Mikrokosmos oder 
auch die Weiten des Universums, die 
dem menschlichen Auge sonst ver-
borgen bleiben würden. Wenn For-
schende zu Fotografen/-innen wer-
den, kommen dabei oft ausgefallene 
Techniken zum Einsatz. So etwa bei 
der Elektronenmikroskop-Fotogra-
fie oder der Astrofotografie, bei der 
schon mal die größten Teleskope der 
Welt zusammengeschaltet werden, 

um ein Foto von Lichtjahren entfern-
ten Objekten zu schießen. Diese Ar-
beit wollen wir mit Veröffentlichun-
gen im Fotopuls gerne würdigen.

Wir wünschen Ihnen viel Inspiration 
und Freude beim Lesen!

Ilona Zindler-Weidmann
Fachbereichsleitung Fotografie der vhs im 
Norden des Landkreises München e.V.

und Thorsten Naeser
Dozent für Fotografie
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„An einem Abend im letzten Oktober packte ich meine Kamera in den Rucksack und fuhr nach Percha an den 
Starnberger See. Hinter mir lagen zwei Tage Homeoffice und ich war froh, wieder einmal zum Fotografieren an den 
nahe gelegenen See fahren zu können. Die Luft war klar und es war kurz nach Sonnenuntergang. Man konnte weit 
bis zu den Alpen sehen. Auf einmal tauchte auf dem Steg vor mir eine Joggerin auf, die ebenfalls den einzigartigen 

Ausblick über das stille Wasser genießen wollte. Ich nahm mir kurz Zeit, um das Foto zu arrangieren. Am Ende entschied ich mich 
dafür, das Bild in Schwarz/Weiß zu konvertieren.“

Matthew Weidman

Schwarz/Weiß-Fotografie
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Seine Fotos geben faszinierende Einblicke in die  Welt des Mikrokosmos, und Dr. Igor Siwanowicz weiß ihn uns in seiner 
ganzen Schönheit näherzubringen. Siwanowicz ist Neurobiologe am Janelia Research Campus des Howard Hughes Me-
dical Institute in Ashburn, Virginia (USA), seine Leidenschaft aber ist die Naturfotografie. Auf spektakuläre Weise präsen-
tiert er Insekten, Pflanzen oder Mikroorganismen. Dazu nutzt er entweder die konventionelle Makrofotografie oder aber 
auch ein Konfokalmikroskop, das feinste Strukturen sichtbar macht, und ein Farbenfeuerwerk entzündet. Siwanowicz 
hat bereits mehrere Preise für seine Fotografien gewonnen. Im Fotopuls zeigt er uns ein paar seiner schönsten Bilder und 
erzählt von seiner Arbeit.

Magie in fünf Millisekunden

Makrofotografie

Armadillidium vulgare - die gemeine Rollassel
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Makrofotografie
Rädertierchen im Gegenlicht. 
Diese vielzelligen Tiere sind nur 
0,1 bis 0,5 Millimeter groß. An 
ihren Köpfen sind bewegliche 
Wimpernkränze, die Räderorga-
ne. Bislang sind weltweit etwa 
2.000 Arten beschrieben, von 
denen etwa 550 in Deutschland 
vorkommen.
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Wann begann Deine Leiden-
schaft für Naturfotografie?

Ich begann mit dem Fotografieren, 
als digitale Technologien erschwing-
lich wurden und man mit Digitalka-
meras schon qualitativ hochwertige 
Bilder machen konnte. Ich war im-
mer zu ungeduldig für Analogkame-
ras oder, um Techniken aus Büchern 
zu erlernen. Die digitale Techno-
logie ermöglicht sofort Ergebnisse 
und Korrekturen. Die Lernkurve ist 
deshalb sehr steil, und es verursacht 
keine zusätzlichen Kosten, wenn 
etwas mal nicht klappt. Fotografie 
ist eine Art von Beschäftigungsthe-
rapie für mich, weil es sehr erdend 
ist, wenn innerhalb von fünf Milli-
sekunden Magie entsteht.

Welche Techniken nutzt Du 
beim Fotografieren?

Meine Mikroaufnahmen werden 
mit einem Konfokalmikroskop auf-
genommen, einer Bildtechnik, die 
Laser zum Scannen von dreidimen-
sionalen Proben nutzt. Zuerst sprit-
ze ich einen Farbstoff in die Struk-

turen, die mich interessieren. Dann 
regt der Laser die Farben an, bis sie 
Licht aussenden - das ist die gleiche 
Technik, mit der man auch Schwarz-
licht-Poster aus den 70er Jahren zum 
Leuchten gebracht hat. Das Mikros-
kop, das das Licht aufnimmt, macht 
mehrere Fotografien von der kleinen 
Probe, indem es sie Punkt für Punkt 
scannt. Da aber die Probe wesentlich 
dicker ist als die Fokusebene, wird 
eine Bildserie - auch “stack” genannt 
- erzeugt, indem die Probe hoch und 
runter bewegt wird. Aus diesen opti-
schen “Scheiben” kann dann ein drei-
dimensionales Bild der Strukturen 
innerhalb der Probe rekonstruiert 
werden.

Um wie viel vergrößert sehen 
wir die Motive auf Ihren Fotos?

Ich nutze keine sehr hohen Vergrö-
ßerungen - die meisten Bilder in 
meiner Sammlung wurden mit einer 
10x Objektivlinse aufgenommen, 
das heißt die Motive wurden um das 
Hundertfache vergrößert. Ich nutze 
aber auch 20x, 25x und 40x Objek-
tivlinsen, die entsprechend also eine 

200-, 250- bzw. 400-fache Vergröße-
rung erzeugen. Manche Proben müs-
sen aufgrund ihrer Größe “gekachelt” 
werden - also viele Male als überlap-
pende “stacks” gescannt werden, die 
später dann zusammengeführt bezie-
hungsweise -gesetzt werden.

Wie bearbeitest Du die Fotos?

Bildbearbeitungsprogramme wie 
etwa Photoshop, sind genauso Teil 
meines Arbeitsprozesses wie die Ka-
mera. Ich manipuliere oder verände-
re den Bildgegenstand nicht, von den 
Fällen einmal abgesehen, wo ganz 
offensichtlich Photoshop eingesetzt 
wurde. Aber ich justiere die globalen 
und lokalen Kontraste und den Farb-
raum, bis ich zufrieden bin. In der 
Hinsicht bin ich definitiv kein Purist!

Fotografen/-innen spielen mit 
Licht. Gibt es Unterschiede 
zwischen den Lichteinstellun-
gen in der Makrofotografie und 
konventioneller Fotografie?

Die Lichteinstellung in der Makrofo-
tografie ist ungefähr die gleiche wie 

Makrofotografie

in der traditionellen Fotografie. Ich 
nutze eine Variante des Three-Point 
Lighting, die im klassischen Fotostu-
dio aus einem Schlüssellicht besteht, 
das auf das Motiv gerichtet wird, 
dem Gegenlicht, auch Kantenlicht 
genannt, das auf der einen Seite des 
Motivs eine hellere Umrisslinie er-
zeugt und ein Fülllicht, um Schatten 
abzumildern und starke Kontraste 
zu reduzieren. Zusätzlich verwendet 
man oft ein Licht im Hintergrund, 
um die Kulisse hinter dem Motiv zu 

Dobsonfliege
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Makrofotografie

beleuchten. Da der Aufbau in der 
Makrofotografie wesentlich kompak-
ter ist, reichen zwei Blitzlichter aus, 
um die Szene zu beleuchten. Mein 
Gegenlicht ist oft auch mein Hin-
tergrundlicht und, falls notwendig, 
kann ich es mit einem Stück Papier 
reflektieren, um so das Fülllicht zu 
imitieren. Ich benutze einen Infrarot-
licht-Transmitter, um die Blitzlichter 
auf den einzelnen Licht-Stativen zu 
kontrollieren. So kann ich die Licht-
quellen bewegen und auch ihre Wir-
kung kontrollieren.
Es ist essentiell, das Blitzlicht zu ver-
teilen, vor allem, wenn man Bilder 
von Insekten macht; ihre Exoskelette 
sind oftmals sehr glänzend und man 
möchte am Ende nicht mit überbe-
lichteten Bildern dastehen. Eine Ab-
schwächung kann dadurch erreicht 
werden, dass man relativ kleine Soft-
boxen benutzt.  Man verbindet sie 
direkt mit dem Blitzlicht. Der ganze 
Aufbau - zwei Blitzlichter mit jeweils 
eigenem Stativ, Lichtdiffusoren und 
ein Set Hintergrundbilder - passen 
leicht in einen mittelgroßen Ruck-
sack. Seit neuestem nutze ich häufi-
ger natürliches Licht; da die Intensi-

tät niedriger ist als die der Blitzlichter, 
sind längere Belichtungszeiten notwen-
dig und die Motive dürfen sich nicht 
bewegen.

Wie viele Bilder muss man ma-
chen, bis man „das perfekte Bild“ 
in der Hand hält?

Die Erfolgsrate wechselt von Mal 
zu Mal und Modell zu Modell und 
schwankt zwischen 1 und 100%. Da ich 
glücklicherweise mit einem digitalen 
Medium arbeite, entstehen mir keine 
zusätzlichen Kosten, wenn die Bilder 
mal misslingen. Ich weiß aber nicht, 
ob ich die Bilder, die dann weiterver-
arbeitet werden, als perfekt bezeichnen 
würde - manche nähern sich vielleicht 
auf asymptotische Weise diesem Ideal, 
aber „das perfekte Foto“ muss ich erst 
noch schießen.

Hast Du ein Lieblingsmotiv, das 
Du besonders gern fotografierst?

Sonnenanbeterinnen sind mir bei wei-
tem die liebsten Insekten. Sie haben 
einzigartige Qualitäten, die sie von an-
deren Insekten unterscheiden und sie 

Oberes Bild: Eine Gottesanbe-
terin Plistospilota guineensis.

Rechtes Bild: Fuß eines 
Schwimmkäfers
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Makrofotografie

besonders machen. Die Fähigkeit, 
ihren Kopf zu drehen, große, kuppel-
förmige Augen mit einem Paar Pseu-
dopupillen (die dunklen Punkte, die 
einem zu folgen scheinen), ihre Fang-
beine, mit denen sie ihre gefangenen 
Beutetiere manipulieren oder sich 
auf die Paarung vorbereiten - all das 
lässt sie anthropomorph und wie von 
einer anderen Welt erscheinen.

Gibt es etwas, das Du in Zukunft 
gerne fotografieren willst?

Das einzige, was mir einfällt, ist der 
Palmendieb. Ich würde gerne zu ein 
paar Biodiversität-Hotspots reisen, 
solange es ihnen noch gut geht; also 
z. B. nach Madagaskar, Borneo, Cos-
ta Rica etc. Aufgrund der Pandemie 
müssen diese Ziele fürs erste warten, 
und wer weiß, für wie lange - aber 
ich werde nicht darauf spekulieren. 
Vorläufig wäre ich schon zufrieden 
damit, den amerikanischen Süden zu 
besuchen, ich liebe das Ökosystem 
der Wüste und seine Einwohner. Ich 
würde gerne die Krötenechsen der 
Wüste auf ihrem eigenen Gebiet ken-
nenlernen.

100-fache Vergrößerung der 
Rüssel-förmigen Mundpartie einer Motte.
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In München gesehen

Entlang der Bahnstrecke am 
Münchner Hirschgarten ist in 

den letzten Jahren ein mondänes 
Stadtviertel entstanden. Die neuen 
Hochhäuser am Birketweg bieten 
Fotografen/-innen ein breit gefä-
chertes Angebot an Architekturmoti-
ven. Nordöstlich der Friedenheimer-
brücke waren mutige Architekten/ 
-innen am Werk. Der obere Teil des 
Hochhauses, das sie hier entwor-
fen haben, steht weit über. Befindet 
man sich direkt unter dem Gebäude, 
gewinnt man den Eindruck, dass er 
jederzeit zur Seite umkippen könn-
te. Fotografiert man von dort das 
Haus mit einer extremen Weitwin-
kel-Brennweite, verleiht diese Per-
spektive dem eigentlich eher globig 
wirkenden Hochhaus eine gewisse 
Leichtigkeit. 
thn/Foto: Thorsten Naeser

Mutige 
Architekten
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In München gesehen

Wer gerne fotografisch mit Graffi-
ti arbeitet, sei es als Hintergrund für 

Portraitfotografie oder aber nur, um sie zu 
dokumentieren, der wird in München an ei-
nem außergewöhnlichen Ort fündig. Unter 
der Nordseite der Donnersbergerbrücke ist 
eine eindrucksvolle Galerie dieser großarti-
gen Straßenkunst versteckt. Da findet sich un-
ter vielen anderen übergroßen Motiven eine 
Alien-Heuschrecke, die über einen grünen 
Planeten jagt, ein dicklicher Fotograf, ein 
düster dreinschauendes Münchner Kindl aber 
auch ein liebliches Kätzchen im Hello-Kit-
ty-Look. Unter der meist befahrenen Brücke 
Europas sind die Lichtverhältnisse zwar alles 
andere als berauschend und der Verkehrslärm 
lässt sich auch nur schwer ausblenden, aber es 
ist trocken und die bunten Graffiti entschädi-
gen mehr als genug. 
Viel Spaß beim Fotografieren! 

thn/Foto: Thorsten Naeser

Versteckte Galerie 
der Straßenkunst
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Fototipp: U-Bahnhof Sendlinger Tor

Gackerlgelb 
und eisblau
Eine besonders fotogene Innenarchitektur 

entsteht gerade am U-Bahnhof Sendlinger 
Tor in München. Der  Bahnhof wird bald kom-
plett in frischem Gelb und Blau erstrahlen. 
Einige Bereiche sind schon fertig und geben 
einen feinen Vorgeschmack auf das, was noch 
kommen wird.



Fotopuls 2/2021 12

Fototipp: U-Bahnhof Sendlinger Tor

Der Umbau des unterirdischen Bauwerks 
erfolgt während des Betriebs und wird 

noch bis 2023 dauern. Ursprünglich wollte 
man schon 2022 fertig sein. Aber im Unter-
grund sind widerspenstige Stahlträger und 
verborgene Betondecken aufgetaucht, die erst 
noch entfernt werden müssen. Wer als Foto-
graf / -in auf klare Formen und Strukture so-
wie satte Farben steht, wird hier viele Moti-
ve finden. Empfehlenswert ist es, ein starkes 
Weitwinkelobjektiv in der Fototasche zu ha-
ben. Schön in Szene setzen kann man auch 
Details wie silberne Geländer oder Schilder, 
die sich farblich von der Umgebung abheben. 
Die hier gezeigten Bilder sind mit einer Sony 
Alpha7iii und einer Sony Alpha9 entstanden. 
Der Bahnhof im Herzen der Stadt ist stark fre-
quentiert. Rund 15.000 Menschen nutzen ihn 
täglich. Wer fotografieren möchte, der sollte 
am Sonntag Morgen oder am Abend dort vor-
beischauen. 
Man sollte sich zudem eine Fotoerlaubnis bei 
der MVG einholen (film@mvg.de). Oder man 
kann einen entsprechenden Kurs bei unse-
rerVHS buchen.(www.vhs-nord.de).

thn/Fotos: Thorsten Naeser
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Fototipp: U-Bahnhof Sendlinger Tor
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Geschichte der Fotografie

Biblischen 
Zeit

Auf den Spuren der 

Ras el-Mekabber, Gustaf Dalman auf Exkursion, 1925 
(Bild: Deutsches Evangelisches Institut für Altertumswissenschaft des Heiligen Landes, Jerusalem)
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Über die Jahrhunderte hat das Gelobte Land die Menschen magisch 
angezogen. Gustaf Dalman war einer von ihnen, der der Anzie-

hungskraft Palästinas mit seiner eindrucksvollen Natur und den unter-
schiedlichen religiös-kulturellen Strömungen nicht widerstehen konn-
te.  Ab 1899 war der Theologe mit seiner Kamera in der Region auf 
der Suche nach der biblischen Zeit. Er hatte einen besonderen Blick für 
die außergewöhnliche Kulturlandschaft. Dalman hielt seine Eindrücke 
in tausenden Bildern fest. Seine Fotos sind uns erhalten geblieben. Das 
historische Portfolio ist eine Mischung aus früher Reisefotografie und ei-
nem sehr persönlichen Blick Dalmans auf Palästina. Heute sind die Bilder 
im Gustaf Dalman-Institut in Greifswald sicher verwahrt. Dort hat sich 
die Theologin und Kunsthisorikerin Dr. Karin Berkemann mit diesem einzigartigen Nachlass 
beschäftigt und dazu das Buch „Das gelobte Land der Moderne“ verfasst. Im Interview mit  
Thorsten Naeser erzählt sie, welche Bedeutung die seltenen Fotografien für die Wissenschaft 
haben, welchen Stellenwert die Fotografie am Anfang des 20. Jahrhunderts hatte und warum 
gerade Victoria Auguste, die Gattin von Wilhelm II., für die Reisefotografie eine wichtige 
Rolle gespielt haben könnte.

Geschichte der Fotografie

Oben: Skizze aus Gustaf Dalmans Notizbuch (1925). 
Unten Gemüse auf einem Markt (1925). 

(Bilder: Dalman-Institut Greifswald)



16Fotopuls 2/2021

Geschichte der Fotografie

Gustaf Dalman hat um die letz-
te Jahrhundertwende Palästina 
ausgiebig fotografiert. Was er-
zählen uns Dalmans Bilder über 
das damalige Palästina?

Gustaf Dalman (1855-1941) hatte ei-
nen besonderen Blick auf diese Kul-
turlandschaft: Er suchte die Spuren 
der biblischen Zeit und meinte, sie 
im damaligen Alltagsleben zu finden. 
Daher dokumentierte er akribisch die 
Welt der Hirten und Bauern. Heute 
liegt darin der besondere Wert seiner 
Aufnahmen, denn sie zeigen Orte, 
Landschaften und Gebräuche jenseits 
der touristischen Pflichtmotive. 
Die Kulturlandschaft Palästina hat 
sich in den vergangenen rund 100 
Jahren gravierend verändert. Euro-
paweit finden Sie oft nur noch in 
Greifswald eine historische Fotogra-
fie eben jener Orte und ihrer dama-
ligen Kultur. Davon profitieren z. B. 
Archäologen/-innen, Kunsthistori-
ker/-innen, Botaniker/-innen, Geo-
graphen/-innen, Ethnologen/-innen 
und Theologen/-innen. Aber auch 
heute in Israel und Palästina lebende 

Menschen fragen bei uns nach, weil 
sie eine historische Aufnahme ihres 
Heimatortes suchen.

Wie kann man sich das Fotogra-
fieren um die letzte Jahrhun-
dertwende vorstellen als Gus-
taf Dalman in Palästina Bilder 
machte?

Um 1900 war die Fotografie auf 
dem Sprung zum Massenmedium. 
Die Technik war jahrzehntelang so 
kompliziert und teuer, dass sie Profis 
und Technikbegeisterten vorbehal-
ten war. Doch um 1900 entwickelte 
man kleinere und leichtere Kame-
ras. Damit konnten nicht mehr nur 
beschichtete Glasplatten, sondern 
auch Filme belichtet werden. Als der 
deutsche Kaiser Wilhelm II. im Jahr 
1898 das Heilige Land besuchte, war 
es seine Gattin Victoria Auguste, die 
alles pressewirksam mit der Kamera 
festhielt. Sie wurde zur ersten pro-
minenten Knipserin dieser Region. 
In ihrer Nachfolge griffen immer 
mehr Reisende, vom Forschenden bis 
zur Touristin, selbst zur Kamera.

Klatschreigen während einer Hochzeit in 
Ramallah auf einer Fotografie von Gustaf 

Dalman wohl 1910, die im ersten Drittel des 
20. Jahrhunderts vom Hentschel-Verlag als 

handkoloriertes Dia vertrieben wurde 
Bild: Gustaf-Dalman-Institut Greifswald
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Geschichte der Fotografie

Wie kamen Dalmans Bilder 
nach Greifswald?

Mit Gustaf Dalman: Vor dem Ersten 
Weltkrieg leitete er als erster Direk-
tor das Deutsche Palästina-Institut in 
Jerusalem. 1914 war ihm die Rück-
kehr nach Jerusalem verwehrt und er 
musste sich in Deutschland ein neues 
Betätigungsfeld suchen. Schließlich 
nahm er in Greifswald einen Lehr-
stuhl an und gründete 1920 das spä-
ter nach ihm benannte Institut. So 

brachte er einen Großteil der von 
ihm in Jerusalem zusammengetra-
genen Sammlung mit nach Vorpom-
mern – und erweiterte diese stufen-
weise, bis er 1940 Greifswald verließ 
und 1941 verstarb.

Wie bereitet man solch altes 
Filmmaterial technisch auf, um 
es für die Nachwelt zu erhalten?

Das hängt vom Alter der Filme ab. In 
unserem Fall handelt es sich nicht um 

den jüngeren Rollfilm, sondern um 
rund 100 bis 120 Jahre alte Planfilm-
Negative: normalerweise flach auflie-
gende Stücke von meist 9 x 12 Zenti-
metern Größe. Viele von ihnen haben 
sich leider aufgerollt und sind spröde 
geworden. Hier kommt die aktuel-
le Kooperation der Theologischen 
Fakultät der Universität Greifswald 
mit der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft in Berlin ins Spiel. So 
werden die Greifswalder Negative 
gerade gemeinsam von Studierenden 

Gustaf Dalman: 
Strandspaziergang in Jaffa, 1906 
Bild: Dalman-Institut Greifswald
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der Theologie, Museumskunde und 
Restaurierung untersucht, doku-
mentiert und konservatorisch behan-
delt. Aufgerollte Exemplare können 
fachkundig eingeweicht und geglättet 
werden. Noch flach aufliegende Fil-
me werden vorsichtig mit speziellen 
Pinseln gesäubert und dann gescannt. 
Dabei erstellt der Rechner vom Fo-
tonegativ ein positives virtuelles 
Bild. Dieses wird in hoher Auflösung 
dauerhaft und sicher gespeichert – 
das ist bei älteren Filmen besonders 
wichtig, da sie leider nicht ewig hal-
ten. Im Laufe der Jahrzehnte verlie-
ren sie häufig ihre Bildinformation. 
So können diese einmaligen Bilder 
aber zumindest digital bewahrt wer-
den.

Was geschieht mit dem Bilder-
Nachlass Dalmans?

Erstmal genau das, was ihm schon 
in den vergangenen 100 Jahren wi-
derfahren ist: Er wird sorgfältig ver-
wahrt, erforscht und für die theolo-
gische Ausbildung erschlossen. Neu 
ist, dass wir dies mit digitalen Mit-

teln tun. Durch die Arbeit an digita-
len Dateien lassen sich die wertvollen 
Originale schonen. Mit einer hohen 
Bildauflösung und einer automati-
sierten Datenverknüpfung gewinnen 
wir neue Erkenntnisse. 
Die Dalman-Sammlung kann so in 
qualitätsvollen Reproduktionen ei-
nen Beitrag leisten zu analogen wie 
virtuellen Ausstellungen und Publi-
kationen – dies haben wir z. B. zum 
100-jährigen Jubiläum des Dalman-
Instituts 2020 mit dem Projekt „Das 
gelobte Land der Moderne“ als hyb-
ride Ausstellung und Buch umsetzen 
können. 
Über die Online-Präsentation unse-
rer Sammlungsstücke erreichen wir 
eine größere internationale Ziel-
gruppe. Und in der digitalen Lehre 
lassen sich diese Bilder aktuell bes-
tens einsetzen – Sie können so eine 
Vorlesung illustrieren oder mit meh-
reren Studierenden daran gleichzei-
tig kreativ arbeiten. Damit wird das 
Anliegen von Gustaf Dalman, eine 
alte Kulturlandschaft bildhaft erfahr-
bar zu machen, in eine neue Genera-
tion übersetzt.

Gustaf Dalman: El-Hosn, Lehrer mit Sohn, 1899/1900 
Bild: Dalman-Institut, Greifswald

Geschichte der Fotografie

Buchtipp:
Karin Berkemann: Das gelobte Land der Moderne. Deutsche Reisefo-
tografien zwischen Aleppo und Alexandria, Jovis-Verlag, Berlin 2020. 
Ein Einblick in das fotografische Werk Dalmans.

Zum Weiterlesen:
https://www.uni-greifswald.de/das-gelobte-land – virtuelle Ausstel-
lung in Zusammenarbeit mit der Deutschen Digitalen Bibliothek.
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Bilder,
die Bahngeschichte erzählen

Geschichte der Fotografie
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Wer tief in die Geschichte der 
deutschen Eisenbahn eintau-

chen möchte, der sollte auf instag-
ram dem „dbmuseum“ folgen. Das 
Museum der Deutsche Bahn Stiftung 
– beheimatet in Nürnberg, Koblenz 
und Halle – betreibt hier seinen Ac-
count und zeigt das gesamte Spekt-
rum dessen, was die Eisenbahn zu 
bieten hat. Man sieht historische Lo-
komotiven, Bahnhöfe im Wandel der 
Zeit und bunte Plakate, mit denen 
die Bahn über die Jahrzehnte für ihre 
Dienste geworben hat. Lernen kann 
man auch so einiges, etwa warum 
1435 mm die am häufigsten verwen-
dete Spurweite bei der Bahn ist.
Der instagram-Kanal wird von der 
Social Media-Abteilung betrieben, 
die sich regelmäßig aus den Schätzen 
des Bildarchives des DB Museums 
bedient. „Unsere ältesten Fotografien 
stammen aus den 1860er Jahren“, er-
zählt der der Leiter des Archivs Ste-
fan Ebenfeld stolz. Der Grundstein 
für das Bildarchiv wurde aber erst im 
Jahre 1909 von Oskar Böttinger ge-
legt. Er richtete in der Bibliothek des 
damals noch königlich bayerischen 

Elektrolokomotive für den schweren Schnellzug-
dienst vor Reisezug in den 1930er Jahren; erstes 

Baujahr einer E 18 war 1935.

Geschichte der Fotografie
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Verkehrsmuseums in Nürnberg eine 
Bildersammlung ein. In den 1920er 
Jahren wurde dann im Museum die 
offizielle Lichtbildstelle der Nürn-
berger Direktion der nun Deutschen 
Reichsbahn eingerichtet und das Bild-
archiv systematisch ausgebaut. Heute 
erzählt sein Bilderschatz die gesamte 
Geschichte der Bahn in Deutschland.
Das Bildarchiv umfasst rund 1,5 Mil-
lionen Fotografien. „Es gibt die un-
terschiedlichsten Datenträger“, er-
klärt Stefan Ebenfeld. „Das Spektrum 
reicht von Glasplatten, über Dias 
und Negativen auf Filmmaterial bis 
hin zu digitalen Daten.“ Stefan Eben-
feld freut sich besonders über histo-
rische Schwarz-Weiß-Fotografien. 
„Dafür habe ich ein Faible“, gesteht 
er. „Bevor ich das Archiv übernom-
men habe, hatte ich schon eine hohe 
Technikaffinität“, verrät Ebenfeld. 
„Über meine Tätigkeit habe ich dann 
die Eisenbahn als einen spannenden 
und vielfältigen Kosmos schätzen ge-
lernt.“
Der Enthusiasmus für die Eisen-
bahn ist nicht nur bei Ebenfeld groß. 
Überall in Deutschland fotografie-

Geschichte der Fotografie

„Für Schwarz-Weiß-Fotografien habe ich ein Faible“

Stefan Ebenfeld
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ren Menschen Züge. Das Archiv be-
kommt ständig neues Material von 
Bahnliebhabern, Trainspottern und 
aus alten Sammlungen. „Wir können 
gar nicht alles aufarbeiten“, bedau-
ert Ebenfeld. An zwei bedeutenden 
Nachlässen arbeitet das Team gerade 
und ist damit voll beschäftigt. „Hier 
geht es allein schon um einige Tau-
send Aufnahmen, die viele Jahrzehn-
te der Bahngeschichte dokumentie-
ren“, sagt Ebenfeld. Vieles muss noch 
digitalisiert werden, bevor man es 
mit entsprechenden Informationen 
archivieren und in der Datenbank er-
fassen kann. 
Wer Bilder zur Eisenbahn sucht, der 

kann sich an das Archiv wenden. Eine 
Verwendung ist u.U. kostenpflich-
tig, je nach Verwendungszweck. Wer 
sich einfach nur erfreuen will an tol-
len Bildern der Bahngeschichte, der 
abonniert einfach den instagram-Ka-
nal und wird fast täglich mit Nach-
schub versorgt. 
Ach ja….doch noch zu guter Letzt 
zurück zu der Frage, warum 1435 
mm Spurweite so oft verwendet 
wird. Hier sei schon mal kurz erläu-
tert, dass diese Distanz zwischen zwei 
Schienen das optimale Verhältnis ist 
zwischen Masse und Geschwindig-
keit eines Zuges. 

Thorsten Naeser

Links oben: Tenderlokomotive der Herzoglich Braunschweigischen Staatseisenbahn 1861.  
Rechts oben: Tierverladung für einen Zirkus bei der Bundesbahn.  

Rechts unten: Schienen-Straßen-Bus der Deutschen Bundesbahn; Zweiwegefahrzeug für den 
Einsatz im Schienennahverkehr und Bahnbusverkehr; 1950er/60er Jahre
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Fotografie zu Hause

Die Corona-Pandemie hat uns fest im Griff. Die eigenen vier  Wände werden einem 
unfreiwillig immer vertrauter.  Wenn man gern fotografiert, kann man sich mit klei-
nen Foto-Projekten die Zeit ganz leicht auch zu Hause so angenehm wie möglich 
machen. Es gibt viel zu entdecken in den eigenen vier  Wänden. Dazu benötigt man 
noch nicht einmal ein Studio. Oft tut es die Küche, ausgestattet mit Lampen aus 
dem Baumarkt, um schöne Fotos von Dingen des Alltags zu machen, die einem unter 
anderen Umständen zu Hause gar nicht auffallen würden. Thorsten Naeser stellt in 
den nächsten Ausgaben einige „Foto-Heimarbeits“-Projekte vor. 

Formenschatz
aus Öl
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Fotografie zu Hause

Eine wahre Farb- und Formenex-
plosion entfachen Sie mit etwas 

Wasser und Speiseöl. Schnappen Sie 
sich eine durchsichtige flache Glas-
schale und füllen Sie sie mit Wasser. 
Dann geben Sie darauf etwas Speise-
öl. Auf der Oberfläche bildet sich ein 
Ölteppich aus einzelnen Kügelchen 
und Tropfen, je nachdem, wie Sie das 
Gemisch verrühren. Das alles schaut 
noch nicht sehr spektakulär aus. 
Doch wenn man das Ganze von un-
ten oder von der Seite beleuchtet, am 
besten mit einer relativ starken Lam-
pe, dann kommt auf einmal Leben 
in das Gemisch. Das Licht wird ge-
brochen und an den Rändern von Öl 
und Wasser gespiegelt. Kreisförmige 
Strukturen werden überall sichtbar, 
an den kleineren Öltropfen spiegelt 
sich das Licht besonders stark. Jetzt 
ist der Motivvielfalt keine Grenze 
mehr gesetzt. 
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Fotografie zu Hause

Fotografieren Sie direkt senkrecht 
von oben, am besten mit einem Ma-
kroobjektiv. Jetzt können Sie Ihren 
Blick schulen und ein gutes Gefühl 
dafür bekommen, wie man mit Far-
ben und Formen ästhetische Bilder 
komponiert. Denn nicht jede Anord-
nung der Öltröpfchen bedeutet auto-
matisch ein stimmiges Bild. 
Wechseln Sie Ihre Bildausschnitte 
und denken Sie an die Positionierung 
von Hauptelementen im Goldenen 
Schnitt. Schneiden sie ruhig Kreis-
formen in ihren Bildern an. Mischen 
Sie das Wasser mehrmals durch, um 
neue Motive zu erschaffen. Fotogra-
fieren Sie, wenn möglich, im RAW-
Format, wenn Sie die Bilder danach 

über Photoshop oder Lightroom 
weiterverarbeiten können. Denn im 
RAW- Format holen sie aus dem Far-
ben- und Formenspiel das Optimum 
heraus. 
Noch zwei Tipps: Eine gute Beleuch-
tung von unten können Sie zum Bei-
spiel über einen Wohnzimmer-Glas-
tisch erreichen. Einfach das Licht 
darunter stellen und das Wasser/Öl-
Gemisch auf die Platte. 
Zudem empfiehlt es sich, mit einer 
Fotolampe zu arbeiten, die über min-
destens 300 Watt verfügt. Glasgefäße 
eignen sich besser als Plastikgefäße. 
Die Gefäße sollten einen glatten Un-
terboden haben, ohne eingravierte 
Schrift oder andere Strukturen. 



Ihre Abo-Vorteile:

www.fotoforum.de/mini-abo
Jetzt bestellen:

 Drei fotoforum-Ausgaben frei Haus, jederzeit kündbar!
 Über 40 Prozent Ersparnis im Vergleich zum Einzelheft
 Kostenlose Teilnahme am fotoforum Award
 Kostenloser Premium-Account in der fotoforum Community
 Rabatt bei Workshops und Fotoreisen der fotoforum Akademie

Erleben Sie die Faszination der Fotografie

Ihre Abo-Vorteile:

Kennenlern-Abo:

3 Hefte für nur 
20 Euro!
Sie sparen 30 %
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„Dass wir dieses Wrack entdeckten, war ein großer Zufall. Wir tauchten in der 
Nähe von Nassau auf den Bahamas. Dieses  Wrack kannten wir nicht und wuss-
ten auch nicht, dass es an dieser Stelle lag. Wir waren sehr überrascht als es vor 
uns auftauchte. Spektakulär ist seine Lage. Der Bug hängt fast komplett über 
einem sandigen Abgrund.“

Tobias Friedrich
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Underwater Photographer of the Year 2021

U   nser Blauer Planet hat seinen Namen 
mehr als verdient. Ein Großteil ist vom 

Wasser bedeckt. Aus dem Weltall lässt es die 
Erde einladend blau leuchten. Da liegt es 
nur allzu nahe, sich mit der Kamera auch 
in diesen Lebensraum zu begeben. Unterwas-
ser-Fotografie ist technisch anspruchsvoll. In 
größeren Tiefen muss nicht nur die Kame-
ratechnik beherrscht werden, sondern auch 
die Tauchtechnik. Unterwasser-Fotografen/ 
-innen erschließen eine uns in großen Teilen 
immer noch unbekannte Welt. Das hat der 
diesjährige Wettbewerb „Underwater Photo-
grapher of the year“ einmal mehr gezeigt. 
Großartige Fotografien wurden eingereicht. 
Mehr als 4.500 Bilder galt es für die Jury 
zu sichten und zu bewerten. 
Die  Wahl der Gewinner/-innen in den zahl-
reichen Kategorien dürfte ziemlich schwer 
gefallen sein. Man kann sich kaum satt se-
hen an der Qualität und Vielfalt, die man 
auf der Homepage www.underwaterphoto-
grapheroftheyear.com unter den Siegerbil-
dern geboten bekommt. Im Fotopuls zeigen 
wir drei Bilder und lassen deren Fotografen 
ihre Geschichte erzählen.
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„Malls Mire, ein kleines Waldgebiet in Glasgow, 
zwischen einer Wohnsiedlung, einem Super-
markt und einer Fabrik, ist zum Zufluchtsort 
für Wildtiere geworden. Im Frühling erwacht 
einer der kleinen schlammigen Tümpel zum Le-
ben - und zwar mit Fröschen. Ich habe sie hier 
erstmals im Jahr 2018 fotografiert, und seitdem 
habe ich dieses Bild im Kopf. Es dauerte weitere 
zwei Jahre, bis ich die Tiere mit der Kamera ein-
fangen konnte. Sie sind in den kalten Nächten 
aktiv, während die Stadt schläft. Ich habe mit 
Fernauslöser und mit einer Langzeitbelichtung 
im Gegenlicht fotografiert. Diese Aufnahme ist 
das Ergebnis von vier Nächten vor Ort, in denen 
ich in der Dunkelheit lag, mit Schlamm bedeckt 
war und darauf wartete, dass ich die Elemente 
der Natur in Einklang bringen kann. 
Gut investierte Zeit!“

Mark Kirkland

©
 M

ar
k 

Ki
rk

la
nd

/U
PY

20
21

Unterwasser-Fotografie
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„Bei einem Ausflug zum Meer 
bemerkte ich gelbe Netze, die 
wie „Bonbons“ aussahen. Ein-
heimische Fischer sagten mir, 
dass das „Bonbon“ das Herz 
einer Falle ist. Es wird mit to-
ten Fischen gefüllt und in ein 
anderes Netz eingesetzt. Durch 
den Geruch der Überreste toter 
Fische werden kleine Weichtiere 
angelockt, die, wenn sie einmal 
in der Falle sind, nicht mehr he-
rauskommen. Nach der Bergung 
des Fangs wird das Bonbon oft 
im Meer zurückgelassen. Das 
führt zu Plastikverschmutzung. 
Das Netz wird zur Todesfalle für 
andere Organismen.“

Pasquale Vassallo
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Unterwasser-Fotografie
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Fotoprojekt: Kinder mit seltenen Krankheiten

In eindringlichen Bildern zeigen die Fotografen Kamer Ak-
tas, Verena Müller und Anselm Skogstad Kinder, die an sel-
tenen Krankheiten leiden. 
Die Münchner Care-for-Rare Foundation unterstützt die-
se Kinder auf ihrem Weg. Aus dem Bilder-Portfolio hat die 
Stiftung eine Fotoausstellung zusammengestellt, die man 
ausleihen kann. Wir zeigen einige Bilder und geben Ein-
blick in bewegende Schicksale.

Aus Selims Gesicht sprechen Stolz 
und Überlebenswille. Der Acht-

jährige sitzt mit seinem Freund auf 
einem Bordstein seiner türkischen 
Heimatstadt Kozakli. Er blickt fest in 
die Kamera seines Gegenübers. Se-
lims Kindheit ist nicht unbeschwert. 
Der Junge leidet an einer schweren 
kongenitalen Neutropenie, eine ge-
netisch bedingte Krankheit, die bak-

terielle Infektionen begünstigt. Se-
lims Krankheit ist selten und kaum 
bekannt. 
Doch solche seltenen Krankheiten 
gibt es viele. Etwa 8.000 Erkrankun-
gen gelten als „selten“. Europaweit 
sind rund 30 Millionen Menschen 
betroffen, allein in Deutschland sind 
vier Millionen Menschen an einer 
der „Seltenen“ erkrankt. Wissen-

und 

Überlebenswille

Stolz
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schaft, Pharmaindustrie und Politik 
haben die seltenen Erkrankungen 
nicht ausreichend im Blick. Oft kann 
den Patienten nicht angemessen ge-
holfen werden.
Kinder mit seltenen Erkrankun-
gen, wie Selim, werden die „Waisen 
der Medizin“ genannt. Einige dieser 
Kinder haben die Fotografen Kamer 
Aktas, Verena Müller und Anselm 
Skogstad in ihrer vertrauten Umge-
bung besucht und sie mit der Kamera 
begleitet. Ihre eindringlichen Port-
raits zeigt die Wanderausstellung „er-
kennen – verstehen – heilen“, die die 
internationale Care-for-Rare Foun-
dation mit Sitz in München ins Leben 
gerufen hat. Die Stiftung kümmert 
sich um Kinder mit seltenen Erkran-
kungen. Seit einigen Jahren arbeiten 
die Care-for-Rare Foundation und 
das Dr. von Haunersche Kinderspital 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
in München mit verschiedenen Part-
nern in der Türkei zusammen, um die 
Erforschung seltener und unbekann-
ter Krankheiten voranzubringen.
Die Fotoausstellung der Stiftung zeigt 
Kinder in verschiedensten Situatio-
nen. Mal beim Arzt, mal beim Spie-

Fotoprojekt: Kinder mit seltenen Krankheiten

Dier sechsjährige Esma leidet gleich an zwei seltenen Erkrankungen der Blutzellen. Eine 
Myeloperoxidase-Defizienz schwächt die Funktion ihrer weißen Blutkörperchen. Eine heredi-
täre Shpärozytose (Kugelzellenanämie) führt zu Blutarmut und Gallensteinen. Äußerlich sieht 

man dem Mädchen seine schwere Erkrankung nicht an. Das Mädchen kann spielen und zur 
Schule gehen, wie ihre Freunde auch. Trotzdem ist ihre Krankheit immer präsent. Regelmäßig 
braucht Esma Bluttransfusionen und nimmt täglich Medikamente ein. Erst kürzlich musste ihr 

die Milz entfernt werden. Esma lebt mit ihrer Familie in Nevsehir.
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len oder beim Kuscheln. Manchmal 
sind sie fröhlich, manchmal ängstlich 
und nachdenklich. Die Bilder zeu-
gen von einem großen Vertrauen, 
das die kleinen Patienten den Foto- 
grafen/-innen entgegengebracht ha-
ben. Es sind intime Momente, die 
wir als Betrachtende erleben dürfen. 
Sie lassen uns sowohl Lebensfreude, 
als auch Leid und Ängste der Betrof-
fenen intensiv miterleben.

Thorsten Naeser 
in  Zusammenarbeit 

mit der 
Care-for-Rare Foundation

Fotoprojekt: Kinder mit seltenen Krankheiten

Weitere Informationen:
www.care-for-rare.org
info@care-for-rare.org

Büro der Stiftung:
Care-for-Rare Foundation
Büro im Dr. von Haunerschen 
Kinderspital der LMU München
Lindwurmstr. 4
80337 München

Sarah ist vier Jahre alt. Seit ihrer Geburt leidet das Mädchen an einer seltenen Lungenerkrankung, der 
pulmonalen Alveolarproteinose. Saras Leiden konnte lange nur symptomatisch behandelt werden. 

Zuletzt mit monatlichen Lungenspülungen im Krankenhaus und zusätzlichem Sauerstoff. Ärzte und 
Wissenschaftler am Dr. von Haunerschen Kinderspital spürten jedoch einen Gendefekt für Sarahs 

schwere Erkrankung auf. Dies ermöglichte einen völlig neuen und erfolgreichen Therapieansatz. Heute 
ist Sarah gesund und möchte später einmal Ballerina werden.
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Auf dem Prüfstand

Der Markt für Fotoprodukte ist für  Verbraucher/-innen ein Luxusproblem. Die Angebote sind 
überwältigend. Bei fast jedem Teil der Foto-Ausrüstung hat man die Qual der Wahl. Was ist die 
sinnvollste Investition in mein Hobby? Welche Ausrüstung erfüllt meine Anforderungen? Wo lie-
gen die Unterschiede in der Qualität? Zufriedenstellend beantworten sich solche Fragen oft erst, 
wenn man etwas Erfahrung gesammelt und verschiedene Produkte ausprobiert hat. Das kann 
einem niemand abnehmen. Jedoch wollen wir in Zusammenarbeit mit dem Fotofachgeschäft Foto 
Gregor in München, einige Produkte vorstellen, die wir selber getestet haben. 

Ein solider 
Begleiter
In dieser Ausgabe des Fotopuls wollen wir Ihnen die im ambitionierten Amateurbereich ange-

siedelte Lumix G9 von Panasonic, kombiniert mit dem Lumix-Objektiv G Vario 1:3.5-5.6/ 
12-60 mm im Praxiseinsatz vorstellen. Mit der Lumix G9 stellt Panasonic den videobasierten 
GH5-Modellen eine auf Fotografie ausgelegte Kamera zur Seite. Sie liefert Bilder mit einer 
effektiven Auflösung von 20,3 Megapixel. Wir haben das Kit aus Kamera und Objektiv getestet.
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Auf dem Prüfstand

Ende April bricht der Frühling aus. 
Das verspricht viele unterschiedliche 
Lichtverhältnisse, der die G9 ausge-
setzt sein wird während ihres Test in 
München. Es geht darum, unterwegs 
zu sein in der Stadt und ein Gefühl 
für die Kamera und das Objektiv zu 
bekommen. Motive findet man über-
all. Der Frühling liefert das Licht, die 
Stadt mit ihrem abwechslungsreichen 
Erscheinungsbild die Motive. Archi-
tektur-, Natur- und Streetfotogra-
fie stehen mit der G9 auf dem Pro-
gramm.

Gute Haptik
 
Das erste Gefühl für die Kamera er-
hält man, wenn man sie in die Hand 
nimmt. Die G9 hat einen angenehm 
großen Griff, der sich auch für kräf-
tigere Hände komfortabel umschlie-
ßen lässt. Auf der Oberseite der Ka-
mera befindet sich ein Display, was 
für Systemkameras eher ungewöhn-
lich ist. Die Anzeige gibt Auskunft 
über Blende, Weißabgleich, ISO, 
Belichtungsmessung, Belichtungs-
Korrektur, Akkustand und verbliebe-
nem Speicherplatz. Für das Display 

Alle Fotos in diesem Artikel wurden mit der Lumix G9 aufgenommen. 
Fein durchgezeichnet sind Detailaufnahmen.
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Auf dem Prüfstand

weichen musste das Moduswahlrad. 
Man findet es auf der linken Seite, 
unterlegt vom Drive-Rad mit Serien-
bildern, 6K-Fotofunktionen, Selbst-
auslöser und Intervallaufnahmen. Vor 
allem mit der 6K Funktion zeichnet 
sich die Kamera aus. Sie erlaubt be-
sonders schnelle Serienbilder, was 
die Kamera für Tier- und Sportfoto-
grafen interessant macht. Die Technik 
dahinter: Man erstellt während eines 
Ereignisses ein kurzes Video aus bis 
zu 60 Einzelaufnahmen pro Sekun-
de. In der Postproduktion kann man 
dann Einzelbilder herausnehmen, die 
bis zu 20 Megapixel Auflösung haben. 
So fängt man garantiert den entschei-
denden Moment ein. 

Angenehme Bedienung

Angenehm zu bedienen sind alle wei-
teren Funktionsknöpfe. Sie sind im 
Vergleich zu den Vorgängern etwas 
größer geworden. Auf der Vorder-
seite gibt es einen Hebel, mit dem 
sich die Kamera lautlos stellen lässt. 
Das Autofokus-Messfeld wird mit 
einem Joystick auf der Rückseite 
der Kamera gesteuert. Diese Funk-
tion kann man aber auch über den 

Touchscreen-Monitor ausführen, der 
frei dreh- und schwenkbar ist. Die 
Lumix G9 gehört zu den üppig aus-
gestatteten Systemkameras. Leider 
hat sie keinen eingebauten Blitz. Zu 
ihren Stärken gehört die zweifache 
Bildstabilisierung, die den beweglich 
gelagerten Bildsensor mit dem Ob-
jektivstabilisator kombiniert. Damit 
werden lange Belichtungszeiten aus 
der Hand möglich. 
Neu ist, dass sowohl der Sucher 
als auch der Monitor sich in einen 
Nachtmodus schalten lassen, um die 
Augen zu schonen. Das Magnesium-
Gehäuse ist staub- und spritzwasser-
geschützt und bis -10 Grad Celsius 
frostsicher. Sehr gewöhnungsbedürf-
tig ist der leichtgängige Auslöser. 
Zwischen Fokussierung und Bildbe-
lichtung gibt es nur einen minimalen 
Unterschied. 
Die Lumix G9 war eine verlässliche 
Begleiterin auf der Frühlingsfototour 
durch München. Die Kamera ist ro-
bust und liegt gut in der Hand. Beim 
Display auf der Oberseite werden 
Erinnerungen an vergangene Zeiten 
im Kamerabau wach. Das nicht be-
sonders lichtstarke Objektiv liefert 
gute Ergebnisse auf Einsteigerniveau, 
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Auf dem Prüfstand

könnte aber solider gebaut sein. Die 
Bilder der G9 sind dennoch fein 
durchgezeichnet. 
Mit dem KIT kann man seiner Kre-
ativität auf jeden Fall freien Lauf 
lassen, sobald man sich mit der Ka-
mera und ihren vielfältigen Einstell-
möglichkeiten vertraut gemacht hat. 
Das Objektiv sorgt vor allem mit der 
starken Weitwinkel-Brennweite von 

Auch bei schwierigen Lichtverhältnissen liefert die 
G9 sehenswerte Ergebnisse. Bild oben: Langzeitbe-

lichtung vom Stativ,  zehn Sekunden, 
ISO 200, 18mm.
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zwölf Millimeter für ungewöhnliche 
Perspektiven. Mit dem schwenkbaren 
Monitor kann man hier öfter einmal 
aus der Froschperspektive fotografie-
ren. 
Der Fotopuls-Tipp: Testen Sie die Ka-
mera bei Ihrem Fachhändler. Dabei 
bekommen Sie das beste Gefühl, da-
für, ob Ihnen die Handhabung liegt.                         
Thorsten Naeser



HYBRIDKAMERA FÜR FOTO UND VIDEOHYBRIDKAMERA FÜR FOTO UND VIDEOHYBRIDKAMERA FÜR FOTO UND VIDEO

DC-S5 + S 20-60mm 1:3,5-5,6DC-S5 + S 20-60mm 1:3,5-5,6DC-S5 + S 20-60mm 1:3,5-5,6DC-S5 + S 20-60mm 1:3,5-5,6DC-S5 + S 20-60mm 1:3,5-5,61739,-1739,-1739,-1739,-€

24,2 Mio. Pixel Vollformatsensor

Staub und Spritzwasser geschützt

Doppelte Bildstabilisierung
Preisberechnung
Preis S5 + 20-60mm 2239,-
- Sofortrabatt1)  - 300,-
Preis n. Sofortrabatt 1939,-

1) Panasonic Sofortrabatt Aktion vom 31.03.2021 bis 31.07.2021. Mehr Informationen von unseren Fachberatern.

Preisberechnung
Preis S5 n. Sofortrabatt 1939,-
- Trade-In Prämie2) 3)  - 200,-
Preis n. Trade-In Prämie 1739,-

4K Foto & Video

3)Nach Abgabe Ihrer alten Kamera

Hier geht es
zum Shop!

www.FOTO-GREGOR-GRUPPE.de

Anzeige
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Eine reichhaltige Auswahl an tol-
len Fotos gab es beim Frühjahrs-

wettbewerb des Camera Clubs 77 
der Volkshochschule zu bewundern. 
Mehr als 80 Bilder haben die Mit-
glieder zur Begutachtung durch Ju-
ror Thorsten Naeser zur Auswahl ge-
stellt. Er hatte die Qual der Wahl und 
entschied sich am Ende für ein Foto 
von Irmi Wurdack als Siegerbild. Ihr 
Bild zeigt eine ungewöhnliche Dop-
pelbelichtung gepaart mit einer Spie-
gelung der Münchner U-Bahn-Sta-
tion Candidplatz. Im Fotopuls zeigen 
wir alle Bilder und erzählen der Ent-
stehungsgeschichte der drei bestplat-
zierten Einsendungen.
Mehr Infos zu den Aktivitäten des 
Camera-Clubs 77 findet man unter 
www.camera-club77.de. 

Von Makro bis 
Architektur

Fotowettbewerb Camera-Club 77
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1. Platz: Irmi Wurdack, Metro Fantasy2
Mir macht es großen Spaß, fantasievolle Fotos zu generieren, die Blicke auf sich ziehen 
und zum Nachdenken anregen. Das Bild vom Münchner U-Bahnhof Candidplatz wurde 
als Doppelbelichtung in der Kamera, einer Nikon D5100, aufgenommen. Es erfolgte 
eine Entwicklung und Bearbeitung in Lightroom und Luminar. Mit Hilfe einer Spiege-
lung wurde es abschließend als Panorama zusammengesetzt und erhält dadurch räum-
liche Tiefe.  Weitere Bilder auf flickr: https://www.flickr.com/photos/75729566@
N07/. Weitwinkelobjektiv 14 mm, Blende 8,0, 1,3 Sek. mit Stativ, ISO 100.

3. Platz: Stefan Sporrer, Firebug
Durch ungewohnte Sichtweisen kann man den/die Betrachter/-in eines Fotos fesseln. Und vor allem Mo-
tive, die man normalerweise kaum wahrnimmt, ergeben oft ein Foto, das begeistert. Das Foto einer Feuer-
wanze ist mit der Technologie des „Focus Stacking“ entstanden. Dabei werden Fotos mit unterschiedlicher 
Fokussierung aufgenommen. In einem speziellen Programm werden am Computer dann die scharfen Teile 
der einzelnen Fotos zu einem Bild zusammengerechnet. Das Bild verfügt dann über eine Schärfentiefe, die 
mit normaler Aufnahmetechnik nicht möglich wäre. Mein fotografischer Interessensschwerpunkt liegt auf 
der Naturfotografie. Ich will mit meinen Bildern erreichen, dass die Betrachter/-innen über die Vielfalt und 
Schönheit der Natur staunen. Nur wenn man etwas schätzt, dann schützt man es auch! Naturfotografie 
dient also auch dem Naturschutz.

2. Platz: Kirsten Ermeler, Goldpilze
„Das Bild von der Pilzgruppe habe ich im letzten Oktober aufgenommen. Dazu hatte ich die Kamera auf einem 
kleinen Stativ. Die Pilze sind sehr bodennah. Mit einer kleinen LED-Lampe habe ich sie von der Seite beleuch-
tet. Der Gold-Effekt kommt daher, dass ich eine Goldfolie benutzt habe (Toffifee-Schale, in der Mitte ein Loch 

ausgeschnitten und durch diese Öffnung fotografiert). Keine Nachbearbeitung, außer Zuschneiden und ein paar 
Flecken wegstempeln. Makro-Objektiv 90 mm, Blende 2.8, Zeit 1/80 s, ISO 250.

Fotowettbewerb Camera-Club 77
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Fotowettbewerb Camera-Club 77

Seite 38, 
erste Reihe, v. l. n. r.: Rolf Roew, Erika Schneider-Kriso, Monika Fiedler, 
Bernhard Henkelmann 
zweite Reihe: Helmut Faugel, Sandra Winter-Unger, Kirsten Ermeler 
dritte Reihe: Bernhard Henkelmann, Erika Schneider-Kriso, Beatrice Trixl 
vierte Reihe:Erhard Otto, Markus Jalkanen, Stefan Blawath

Seite 39, 
erste Reihe, v. l. n. r.: Monika Fiedler, Henning Verbeek, Jo Walz, 
Rolf Roew 
zweite Reihe: Alfred Bischof, Jo Walz, Ute Jahn, Beatrice Trixl 
dritte Reihe: Uwe Bremer, Frank Schasse, Gisela Wimmer, Josef Bachinger 
vierte Reihe: Heike Haslbeck, Heike Haslbeck, Alfred Bischof, Ute Jahn

Seite 40, 
erste Reihe, v. l. n. r.: Rolf Roew, Sandra Winter-Unger, Erhard Otto, 
Gisela Wimmer 
zweite Reihe: Josef Bachinger, Michael Unger, Stefan Ströbele, 
Frank Schasse 
dritte Reihe: Stefan Ströbele, Henning Verbeek, Stefan Ströbele, 
Josef Bachinger

des Wettbewerbs

Die Fotografen/-innen

Seite 41, 
erste Reihe, v. l. n. r.: Doris Holly, Wolfi Stocker, Jörg Stührwohldt 
zweite Reihe: Ute Jahn, Uwe Bremer, Kirsten Ermeler
dritte Reihe: Jürgen Tappe, Erika Schneider-Kriso, Michael Unger, 
Helmut Faugel, Doris Holly 
vierte Reihe: Irmi Wurdack, Markus Jalkanen, Irmi Wurdack, 
Helmut Faugel

Seite 42, 
erste Reihe, v. l. n. r.: Uwe Bremer, Michael Unger, Wolfi Stocker, 
Frank Schasse 
zweite Reihe: Gisela Wimmer, Henning Verbeek, Jörg Stührwohldt 
dritte Reihe: Alfred Bischof, Beatrice Trixl, Monika Fiedler, Jürgen Tappe

Seite 43, 
erste Reihe, v. l. n. r.: Heike Haslbeck (5. Platz), Markus Jalkanen 
(4.Platz), Erhard Otto (7. Platz)
zweite Reihe: Doris Holly (6. Platz), Stefan Sporrer (9. Platz), 
Jo Walz (8. Platz) 
dritte Reihe: Stefan Sporrer (11. Platz), Jörg Stührwohldt (10. Platz)
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Dozenten-Steckbrief

Unser vhs-Fotokurs-Angebot lebt von dem Engagement und 
der Fachkenntnis der Dozenten/-innen. Doch wer steckt hiner 
den Menschen, die Fotografie leidenschaftlich gern den Kurs-
teilnehmern/-innen vermitteln. Fachbereichsleiterin Ilona  
Zindler-Weidmann stellt die Dozenten in loser Reihenfolge vor.

Im Portrait:
Stefan Sporrer

Lieblingseis: 
Himbeer

Mein Lebensmotto: 
Geben macht glücklich

Welchen Promi würde ich gerne auf 
eine private Feier einladen: 
David Attenborough

Meine schlechteste Eigenschaft: 
Ungeduld
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Dozenten-Steckbrief

Sie sind Leiter der AG Digital & 
Audiovision in unserem rund 
80 Mitglieder fassenden Foto-
club, Projektleiter des Münch-
ner Fototags, geben seit 2016 
Fotokurse in Naturfotografie 
und Bildbearbeitung und lei-
ten die Software-Firma Soft-
bricks. Geht ihnen denn nie die 
Puste aus?

Doch natürlich geht mir auch manch-
mal die Puste aus. Deswegen plane 
ich immer wieder Pausen in meiner 
Lehrtätigkeit für die vhs mit ein. Und 
natürlich auch Urlaub. Da ich selbst-
ständig bin, kann ich mir auch ein-
fach mal einen Tag frei nehmen und 
in die Natur zum Fotografieren ent-
wischen. Und wenn das Wetter mal 
gerade gut passt, dann „bin ich mal 
weg“ und tanke wieder Energie beim 
Fotografieren in unserer wunderba-
ren Landschaft. 
 
Sie geben Workshops in Focus 
Stacking und sorgen dafür, dass 
einige unserer aussterbenden 
Insekten in voller Pracht und 
in all ihren Facetten abgelichtet 
werden. Was inspiriert Sie be-

sonders an der Fotografie die-
ser kleinen Wesen?

Bilder, die mit der „Focus Stacking“ 
Technologie aufgenommen worden 
sind, zeigen eine Sichtweise, die wir 
als Menschen normalerweise niemals 
haben. Vor allem auf Insekten sehen 
wir Menschen meistens nur herab. 
Und die meisten sind so klein, dass 
sie gar nicht wahrgenommen wer-

den. Trotzdem ist die Welt der In-
sekten eine sehr faszinierende Welt. 
Betrachter/-innen von Insektenauf-
nahmen assoziieren die Insekten oft 
mit irgendwelchen Aliens aus irgend-
welchen Hollywood-Filmen. Was al-
lerdings zeigt, wie wenig wir als Ein-
zelne oft über Insekten wissen, denn 
die Insekten sind ja eigentlich die 
Vorbilder für diese Filmwesen. Ich 
freue mich immer, wenn ich bei den 

Betrachtern/-innen meiner Bilder 
einen „Aha-Effekt“ auslösen kann. 
Sie nehmen damit eine Welt war, die 
Ihnen sonst verborgen bleibt. Nur 
wenn man von etwas fasziniert ist, 
wenn man etwas kennt, dann setzt 
man sich für den Erhalt ein. Insek-
ten sind nicht nur lästige Plagegeis-
ter, sondern unglaublich faszinierend 
und wichtig für uns Menschen. Ein 
Großteil unserer Nutzpflanzen wür-
de ohne Insekten keine Früchte her-
vorbringen. Und auch für mich ist es 
immer wieder begeisternd, wenn so 
ein „Focus Stacking“ Bild fertig ist!
 
Kann Fotografie zum 
Artenschutz beitragen?

Die Fotografie kann auf alle Fälle 
zum Artenschutz beitragen. Um ein 
Motiv gut zu fotografieren, ist es not-
wendig, das Motiv genau zu kennen. 
Und mit der Beschäftigung steigt die 
Begeisterung und aus dieser Begeis-
terung entstehen dann herrliche Bil-
der. 
Mit diesen Bildern können wir Foto-
grafen/-innen auch die Betrachter  
/-innen unserer Fotos begeistern. 
Wenn die Fotografie durch faszi-

Foto: Stefan Sporrer
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Dozenten-Steckbrief
nierende Aufnahmen die Menschen 
begeistert, dann werden diese eher 
bereit sein, achtsam mit der Umwelt 
umzugehen. Wenn wir unsere Um-
welt schützen, helfen wir uns auch 
selber. Und natürlich bleiben so die 
wunderschönen Motive auch uns Fo-
tografen/-innen weiter erhalten.

Sie haben eine Leidenschaft für 
Schwarzweißfotografie, wie ich 
einigen prämierten Bildern in 
bekannten Magazinen entneh-
men kann, die von Ihnen stam-
men. Was hat eine S/W Fotogra-
fie einer Farbfotografie voraus?

Schwarzweiß abstrahiert das Motiv. 
Es erzeugt eine andere Sichtweise 
auf die farbige Welt um uns herum. 
Es ist ein noch subjektiverer Blick 
auf unsere Umwelt, als das ein Farb-
bild ist. In der Schwarzweißfoto-
grafie dürfen wir Dinge, die in der 
Farbfotografie nicht möglich wären. 
Schwarzweiß ist Tradition und Ge-
schichte. Sie transportiert Bildinhal-
te auf eine andere Weise als das die 
Farbfotografie macht. Ein Schwarz-
weißfoto begeistert schon dadurch, 
dass es anders ist, als die Masse der 

Fotos. In einer Welt, in der jährlich 
über einer Billion Fotos gemacht und 
von welchen 85% mit Smartphones 
produziert werden, setzt Schwarz-
weiß einen Kontrapunkt zur Masse. 
Schwarzweiß erfordert eine sorgfäl-
tigere Bildgestaltung. 
Und alle diese Punkte machen 
Schwarzweißfotografie nicht nur für 
mich, sondern für viele Fotografen 
/-innen zu etwas Besonderem.

Sie kennen sich gut in Bildbear-
beitung und zugehöriger Soft-
ware aus. In welcher Software 
entwickeln Sie am liebsten ihre 
Aufnahmen und warum?

Die Frage ist gar nicht so einfach zu 
beantworten, da ich für jedes gut aus-
gearbeitete Foto mehrere Program-
me verwende. Ich verwalte meine 
Fotos in Adobe Lightroom und dort 
mache ich dann die grundsätzliche 
Entwicklung. Bei Fotos, die es ver-
dienen ist das aber erst der Anfang. 
Ich benutze für die Weiterbearbei-
tung Photoshop, Luminar, die NIK 
Collection Tools, verschiedene Tools 
von der Firma Topaz, wie Topaz De-
noise und Sharpen. Da ich auch viele Fo
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HDR-Fotos mache, setze ich Pro-
gramme wie Photomatix Pro oder 
AuroraHDR ein und für das Focus 
Stacking hauptsächlich Helicon Focus 
Pro. Je nachdem, in welche Richtung 
die Bearbeitung gehen soll, werden 
diese Programme kombiniert.
 
Sie sind zusammen mit Heike 
Haslbeck Projektleiter unseres 
Münchner Fototags am 13.11.21. 
Was erwartet Fotobegeisterte 
an diesem Tag?

Der Fototag dieses Jahr wird etwas 
ganz Besonderes! Die Mitglieder 
des „Camera Club 77“ planen schon 
seit Monaten. Um den besonderen 
Umständen dieses Jahr gerecht zu 
werden, haben wir und die vhs im 
Norden des Landkreises München 
beschlossen, ein neues Format für den 
Fototag auszuprobieren. Wir werden 
alle Vorträge, Diskussionsrunden und 
die praktischen Vorführungen über 
YouTube und Zoom übertragen. Man 
könnte sagen, wir machen einen On-
line-Fototag. Um aber trotzdem das 
Gefühl der früheren Fototage aufle-
ben zu lassen, werden wir zu einigen 
der Sessions auch hoffentlich Besu-

cher/-innen in Präsenz dabeihaben 
können. Natürlich unter Berücksich-
tigung aller dann geltenden Pande-
mieregeln. Es wird wieder ein bun-
tes Programm: Vom Model-Shooting 
bis zur Makrofotografie, von der 
Draußen-Fotografie bis zur Bildbe-
arbeitungssoftware. Die Mitglieder 
arbeiten fleißig an den Themen. Wer 
interessiert ist, kann sich über die 
Website des „CC77“ in den nächs-
ten Wochen darüber informieren  
(www.camera-club77.de).

Welche Richtung nimmt die 
Fotografie? Wohin geht es tech-
nisch, welche Stile kommen 
noch oder wieder?

Ich bin mir sicher, dass die Verwen-
dung von Künstlicher Intelligenz im-
mer mehr kommen wird. Und zwar 
nicht nur in der Bearbeitung der 
Fotos, wie wir das jetzt schon in ei-
nigen Programmen haben, sondern 
auch beim Fotografieren. Vor allem in 
Smartphones wird diese Technologie 

massiv eingesetzt werden. Auch der 
Trend weg von Spiegelreflexkame-
ras zu Kameras ohne Spiegel ist nicht 
aufzuhalten. 
Die Software der Kameras wird im-
mer ausgereifter und wir werden 
viele nützliche Funktionen sehen, die 
wir heute noch gar nicht so erahnen 
können. Die allgegenwärtige Kame-
ra ist ja mit dem Smartphone schon 
verwirklicht und die Bilderflut wird 
sicher noch mehr werden. Ich kann 
mir vorstellen, dass es dazu eine star-
ke Gegenbewegung hin zur bewuss-
teren Fotografie geben wird – also 
„Rück“-Besinnung auf Schwarzweiß, 
Analog, Sofortbild usw. 
Man kann diesen Trend ja auch jetzt 
schon deutlich sehen. Was meiner 
Meinung nach auch groß im Kom-
men ist, ist Fotografie verbunden mit 
künstlerischer Bearbeitung, mit Bild-
überlagerungen in der Bildbearbei-
tungssoftware und dem Einsatz von 
verschiedenen Verfremdungseffek-
ten, also ein Verschmelzen von Foto-
grafie und digitaler Kunst. Die Foto-
grafie entwickelt sich also weiter und 
es bleibt für uns Fotografen/-innen 
sehr interessant.
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Wissenschafts-Fotografie

Fernab der Zivilisation, tief in 
der kargen, bergigen Land-

schaft der chilenischen Ataca-
ma-Wüste, stehen vier Säulen 
der modernen Astronomie: die 
kantigen Gehäuse, die das „Very 
Large Telescope“ der Europäi-
schen Südsternwarte ESO be-
herbergen.
Genau im richtigen Moment hat 
der Fotograf Yuri Beletsky den 

Auslöser seiner Kamera gedrückt, als 
die letzten Strahlen der Sonne über 
den Horizont scheinen und bereits 
die Milchstraße über den Teleskopen 
sichtbar ist. 
Der große Bogen der Milchstraße, 
der Hunderte von Milliarden von 
Sternen enthält, erstreckt sich bis 
zum Horizont. Das gesprenkelte 
Aussehen unserer Heimatgalaxie ist 
auf riesige Wolken aus interstellarem 

Staub zurückzuführen. Sie verdecken 
das Licht weiter entfernter Sterne. 
Helle Sterne, Himmelsobjekte und 
andere Phänomene in unserer kos-
mischen Nachbarschaft hängen wie 
Laternen am chilenischen Himmel. 
Dazu leuchtet ätherisch rot und grün 
der sogenannte Airglow, das schwa-
che Nachthimmelsleuchten der hö-
heren Atmosphärenschichten.

ESO/Thorsten Naeser
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Wissenschafts-Fotografie

An kaum einem anderen Ort auf der 
Erde wird der Klimawandel deutli-
cher als in der Arktis. Jedes Jahr neh-
men dort die Eismassen dramatisch 
ab. Sogar direkt am Nordpol findet 
man nicht mehr nur Eis und Schnee, 
sondern auch Schmelzwasser. Das 
zeigt uns die Fotografin Sue Flood 
eindrucksvoll mit ihrem Bild „Nord-
pol unter Wasser“. Mit diesem Foto 
gewann sie den von der britischen 
„Royal Photographic Society“ aus-
geschriebenen Wettbewerb „Science 
Photographer of the year“ in der Ka-
tegorie „Klimawandel“. Auf dem Bild 
zu sehen ist ein Wegweiser, der den 
geografischen Nordpol auf 90 Grad 
nördlicher Breite markiert. Er steht 
auf mit Wasser bedecktem Meereis. 
Alle Sieger des Wettbewerbs kann 
man unter: https://rps.org/spoty 
sehen. 

thn/Foto: Sue Flood/spoty

Land unter!
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Hoch über den Baumwipfeln des Regen-
waldes im Amazonas-Gebiet steht eine 
Forscherin auf der Plattform eines Mete-
orologie-Turms und sammelt Daten. Die-
sen Moment hat der Fotograf João M. Rosa 
eingefangen. Im Hintergrund steigt der Ne-
bel aus dem dichten Wald auf. Die rote Ja-
cke der Wissenschaftlerin hebt sich ab vom 
Grün des Waldes. Ebenso eindrucksvoll hat 
Rosa die prächtigen Ara-Papageien während 
ihres Fluges über den Regenwald auf der 
folgenden Seite fotografiert. 
João M. Rosa dokumentiert die Arbeiten 
des Umweltprojekts AmazonFACE. Hier 
untersuchen Forschende, wie sich der Kli-
mawandel auf die Fähigkeit des Amazonas-
Regenwaldes auswirkt, Kohlendioxid zu 
speichern. Um das herauszufinden, setzen 
die Wissenschaftler/-innen gezielt einzel-
ne Parzellen im Regenwald einer höheren 
CO2-Konzentration aus und werten die 
Daten dann anschließend mit Hilfe aufwän-
diger Simulationen aus. Unter anderem ist 
daran die Technische Universität München 
beteiligt (www.tum.de/tumcampus).
thn/Fotos: João M. Rosa/AmazonFACE

Tief im Regenwald

Fo
to

: J
oã

o 
M

. R
os

a/
A

m
az

on
FA

C
E

Wissenschafts-Fotografie



53Fotopuls 2/2021

Fo
to

: J
oã

o 
M

. R
os

a/
A

m
az

on
FA

C
E

Wissenschafts-Fotografie



54Fotopuls 2/2021

Glühwürmchen 
in Gefahr

Wissenschafts-Fotografie

Geisterhafte Leuchtspuren durch-
ziehen einen Wald im US-Bundestaat 
North Carolina. Hier kreisen unzäh-
lige Glühwürmchen der Art Phausis 
reticulata um die Bäume. Der Foto-
graf Spencer Black hat ihre Flugbah-
nen mit einer Langzeitbelichtung auf-
genommen. Es sind die Männchen, 
die hier so intensiv leuchten. Sie flie-
gen knapp über dem Waldboden und 
geben dabei dauerhaft Licht ab. Die 
Weibchen dagegen können nicht flie-
gen. Sie sitzen am Boden und senden 
Blinkzeichen. Es ist Paarungszeit in 
den Wäldern. 
Ein ähnliches Schauspiel gibt es an 
vielen weiteren Orten der Erde, wie 
etwa in Mexiko, Taiwan oder Ma-
laysia. Es lockt zur Paarungszeit der 
Tiere viele Besucher/-innen in die 
Wälder. Weltweit hat sich ein regel-
rechter Glühwürmchen-Tourismus 
entwickelt. Diesen Glühwürmchen-
Tourismus hat nun ein Team von Bio-
logen unter der Leitung von Sara Le-
wis, Professorin für Biologie an der 

Tufts University, unter die Lupe ge-
nommen. 
In der Fachzeitschrift „Conserva-
tion Science and Practice“ (11. März 
2021) schreiben die Forscher, dass 

mittlerweile rund eine Million Men-
schen weltweit jedes Jahr zu Glüh-
würmchen-Hotspots reisen, um die 
biolumineszenten Darbietungen von 
etwa zwei Dutzend Glühwürmchen-

Arten zu bestaunen. Dadurch stören 
die Menschen massiv das Gleichge-
wicht des Lebensraums und die er-
folgreiche Fortpflanzung der Insek-
ten.                                             thn
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Wissenschafts-Fotografie

Das erste Foto eines Schwarzen 
Lochs in der Galaxie M 87 ging im 
April 2019 um die Welt. Jetzt ha-
ben die Astronomen/-innen das Bild 
verfeinert. Mit dem Event Horizon 
Telescope haben die Forschenden, 
unter anderem aus dem Bonner Max-
Planck-Institut für Radioastronomie, 
die Daten weiter ausgewertet. Zum 
ersten Mal haben sie Magnetfel-
der am Rand des Schwarzen Lochs 
sichtbar gemacht. Ihr Foto zeigt den 
Verlauf der magnetischen Feldlinien 
in der Umgebung des Schwarzen 
Lochs. In dieser Region entspringt 
ein energiereicher Jet, ein mehrere 
Zehntausend Lichtjahre langer Gas-
strom. Um die kompakte Quelle des 
Jets im Herzen der Galaxie M 87 zu 
beobachten, verbanden die Astrono-
men acht über den Globus verteilte 
Teleskope. Mit diesem enormen Auf-
lösungsvermögen könnte man von 
der Erde aus einen Tennisball auf der 
Mondoberfläche erkennen. thn 

Am Rand 
des Abgrundes
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So hat man Uranus noch nie gese-
hen. Erstmals erstrahlt der Planet auf 
einem Foto im Röntgenlicht. Astro-
nomen/-innen haben ihn mit dem 
Röntgenteleskop „Chandra“ fotogra-
fiert. Die von dem Planeten ausge-
hende Strahlung könnte helfen, mehr 
über diesen rätselhaften Eisriesen in 
unserem Sonnensystem zu erfahren.
Was könnte Uranus dazu veranlassen, 
Röntgenstrahlen zu emittieren? Eine 
Vermutung gibt es bereits: haupt-
sächlich die Sonne. Die Forschenden 
wissen, dass sowohl Jupiter als auch 
Saturn das von der Sonne ausgesand-
te Röntgenlicht streuen, ähnlich wie 
die Erdatmosphäre das Licht der Son-
ne streut. Aber es gibt Hinweise da-
rauf, dass es mindestens eine zweite 
Quelle für Röntgenstrahlung gibt. 

Rätselhafter
Eisriese

Eine Erklärung wäre, dass die Ringe 
des Uranus selbst Röntgenstrahlung 
erzeugen, wie es bei den Ringen des 
Saturn der Fall ist. Uranus, der fast 
ausschließlich aus Wasserstoff und 
Helium besteht, ist in seiner Um-
gebung von geladenen Teilchen, wie 

Elektronen und Protonen, umgeben. 
Wenn diese energiereichen Teilchen 
mit den Ringen kollidieren, könn-
ten sie die Ringe im Röntgenlicht 
zum Leuchten bringen. Eine andere 
Möglichkeit wäre, dass zumindest ein 
Teil der Röntgenstrahlung von Polar-

lichtern auf dem Uranus stammt, ein 
Phänomen, das es auf der Erde eben-
falls gibt. 
thn/Foto: NASA/CXO/Univer-
sity College London/W. Dunn 
et al; Optisch: W.M. Keck Ob-
servatorium

Wissenschafts-Fotografie
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Leuchtendes 
Geißblatt

Fo
to

: C
ra

ig
 P.

 B
ur

ro
w

s/
N

A
SA

Wenn Pflanzen zu viel Energie über 
die Sonnenstrahlung aufnehmen, 
werden sie nicht dick, sie werden 
heller. Denn sobald sie mehr Son-
nenlicht aufnehmen, als sie für die 
Photosynthese benötigen, werden 
sie die überschüssige Sonnenenergie 
los, indem sie Licht abgeben. Das 
Licht ist zu schwach, als dass wir es 
unter normalen Umständen sehen 
könnten. Aber man kann es fotogra-
fieren, so wie es der Fotograf Craig 
P. Burrows von der amerikanischen 
Weltraumbehörde NASA gemacht 
hat. Dann wird es für das menschli-
che Auge sichtbar. 
Burrows hat dazu die Verhältnisse in 
der Natur im Studio nachgestellt und 
ein Geißblatt mit hochenergetischem, 
ultraviolettem Licht bestrahlt. An-
schließend hielt er die Licht-Abstrah-
lung des Geißblattes im Bild fest. In 
der Natur bezeichnet man das emit-
tierte Licht als solar-induzierte Flu-

oreszenz. Sie ist das genaueste Signal 
der Photosynthese, das man sogar aus 
dem Weltraum beobachtet. Damit 

überwachen Forschende mit Spezial-
kameras auf Satelliten das Pflanzen-
wachstum der Erde.       thn
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Die Erde aus dem All

Fotografien aus dem Weltall werden oft mit 
Strahlung des Lichts aufgenommen, die das 

menschliche Auge nicht sieht. Der mächtige 
Wolkenwirbel, der hier die US-Küste bedroht, 
wurde fotografiert von einer Infrarotkamera des 
Erdbeobachtungssatelliten NOAA-20. Mit dieser 
Technik kann man besonders detailliert kühlere 
Wolkenstrukturen von der wärmeren Oberflä-
che unterscheiden. Die Infrarot-Daten wurden 
dann mit zusammengesetzten Bildern von nächt-
lichen Stadtansichten aus dem Black Marble-
Archiv der amerikanischen Weltraumbehörde 
NASA überlagert. Gut zu sehen sind die großen 
Städte New Orleans und Houston an der Küste, 
zwischen denen sich der Sturm gerade befindet.
Die Kombination aus konventioneller und Infra-
rot-Fotografie ergibt dieses eindrucksvolle Bild 
von Hurrikan Laura vom 26. August 2020 auf 
dem Weg nach Norden. Hurrikan Laura gehör-
te zu den zehn stärksten Hurrikanen, die jemals 
in den Vereinigten Staaten an Land gingen. Das 
Auge des Sturms landete zum Glück in einem 
dünn besiedelten Gebiet östlich des Calcasieu 
Ship Channel.

thn/Foto: NASA

Sturm in Infrarot
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Sauerstoff 
für den Mars
Vielleicht wird der Mars eines Tages 
doch nicht mehr so unbewohnbar 
sein, wie er es jetzt ist. 
Hoffnung darauf macht ein Toas-
ter-großes Instrument, das auf dem 
Mars-Rover „Perseverance“ instal-
liert ist. Mit dem Mars Oxygen In-Si-
tu Resource Utilization Experiment 
(MOXIE) ist es den Forschenden der 
amerikanischen Weltraumbehörde 
NASA gelungen, aus der dünnen, 
kohlendioxidreichen Atmosphäre des 
Roten Planeten Sauerstoff zu gewin-
nen. Das ist eine Premiere: Noch nie 
zuvor wurde Sauerstoff fern von der 
Erde von Menschen erzeugt. 
Die Marsatmosphäre besteht zu 96 
Prozent aus Kohlendioxid. MOXIE 
trennt Sauerstoffatome von Koh-
lendioxidmolekülen, die aus einem 
Kohlenstoffatom und zwei Sauer-
stoffatomen bestehen. Die erste Sau-
erstoffproduktion bestand aus rund 
fünf Gramm. Das entspricht etwa 
zehn Minuten atembaren Sauerstoff 

für einen Menschen. MOXIE kann bis zu 
zehn Gramm Sauerstoff pro Stunde zu 
erzeugen. Es soll im Laufe eines Marsjah-
res, das sind fast zwei Jahre auf der Erde, 
noch neun Mal Sauerstoff produzieren. 
Um vier Astronauten/-innen bei einer 
künftigen Mission von der Marsoberflä-
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Der Einbau von MOXIE in den 
Mars-Rover Perseverance.

che nach Hause zu bringen, wären 
etwa sieben Tonnen Raketentreib-
stoff und 25 Tonnen Sauerstoff erfor-
derlich. Im Gegensatz dazu würden 
Astronauten/ -innen, die ein Jahr 
auf dem Mars leben, etwa eine Tonne 
verbrauchen.                                thn
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In Salman Rushdies Roman „Mit-
ternachtskinder“ heißt es über den 

Protagonisten Adam Aziz, er habe 
Augen von einem klaren Blau, dem 
erstaunlichen Blau des Berghimmels, 
das in die Pupillen der Männer von 
Kaschmir fließt. 
In zwei dieser Pupillen blickt der/
die Betrachter/-in des Covers des 
neuesten Buchs von Steve McCur-
ry „Die Welt in meinen Augen“. Sie 
gehören einem Mann aus der rauen 
und umkämpften Bergregion des Hi-
malaya. Der Blick des Mannes zieht 
sein Gegenüber in einen Bann. Nur 
schwer kann man sich losreißen, in 
seine durchdringenden Augen zu bli-
cken. Erinnerungen werden wach 

an das wohl berühmteste Bild von 
McCurry: Das afghanische Mädchen. 
Im Juni 1985 war es auf dem Cover 
des National Geographic Magazins zu 
sehen. Es hat heute als eine der weni-
gen Fotografien ikonografischen Sta-
tus erreicht. McCurry fotografierte 
Sharbat Gula in einer Schule eines 
pakistanischen Flüchtlingslagers im 
Jahr 1984. Auch ihrem Blick aus den 
smaragdgrünen grünen Augen kann 
man sich kaum entziehen.
McCurry verfügt über einen gewal-
tigen Bilderschatz. Seine Fotografien 
erzählen viel von Krieg, gefährdeten 
Kulturen, dem einfachen Leben, aber 
auch von der Schönheit der Natur 
und von dem Einklang des Menschen 

Blick in die

Seele der Menschen



62Fotopuls 2/2021

©
 F

ot
o: 

St
ev

e M
cC

ur
ry

/K
ne

se
be

ck

Bücher

mit ihr. Jetzt hat McCurry noch ein-
mal im Archiv gestöbert und 100 
bislang unveröffentlichte Bilder aus 
seinem bewegten, 40 Jahre langen 
Schaffen zusammengestellt. Er zeigt 
sie im opulenten Buch „Die Welt in 
meinen Augen“. Das Werk ist ein 
klassischer Bildband. Großformatig 
und hochwertig gedruckt. Lediglich 
einige Zitate finden sich zwischen 
den Fotografien. Erst am Schluss 
gibt es kurze Beschreibungen zu den 
Fotos. Man wird überwältigt von den 
unterschiedlichsten Eindrücken, die 
die Fotos auslösen. 
McCurry zeigt vor allem Szenen mit-
ten aus dem Leben der Leute in Asien 
und Amerika. Aber auch einige Bilder 
aus Europa sind zu finden. Man sieht 
Arbeiter, die im abendlichen Gegen-
licht vor rauchenden Hochöfen in 
Kandahar Lehmziegel herstellen, 
einen Fischer, der in Myanmar sein 
Boot über einen mystisch leuchten-
den See rudert und viele weitere ein-
drucksvolle Portraits, wie das einer 
älteren Kubanerin mit lila gefärbten 
Haaren, die McCurry eindringlich 
mustert.

McCurrys Bildsprache ist unver-
kennbar: Sie zieht sich wie ein roter 
Faden durch das gesamte Buch. Der 
berühmte Fotograf hat einen siebten 
Sinn, im entscheidenden Moment 
Straßenszenen festzuhalten. Die 
Farben in den Bildern sind fein nu-
anciert. McCurry blickt mit der Ka-
mera direkt in die Seele. Wie kaum 
ein anderer, findet er jene Menschen, 
die eine besondere Ausstrahlung ha-
ben. Man sieht den Portraitierten an, 
dass sie kein einfaches Leben haben. 
Oft sind sie stark von Krieg und Ent-
behrungen gezeichnet, aber haben 
dennoch ihren Stolz bewahrt. Aus all 
ihren Gesichtern spricht ein starker 
Überlebenswille.  
Indem er all diese Menschen ge-
troffen hat, hat sich McCurry seinen 
Lebenstraum erfüllt: „Ich wollte die 
Welt kennenlernen“, sagt er. McCur-
ry hat sie nicht nur kennengelernt, er 
hat sie auch in einzigartigen Fotogra-
fien für uns festgehalten. Seine Bilder 
prägen sich tief in das Gedächtnis ein. 
„Die Welt in meinen Augen“ ist dafür 
ein überzeugender Beweis.

Thorsten Naeser

Steve McCurry
Die Welt in meinen Augen
Knesebeck Verlag, München
208 Seiten, Hardcover, 60 Euro 
ISBN 978-3-95728-448-8

Weitere Informationen unter:
http://stevemccurry.com
Facebook: /stevemccurrystudios
Instagram: @stevemccurryofficial
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Wer mit der dem Hobby Foto-
grafie beginnen möchte, der 

sollte zum Einstieg ohne zu Zögern 
die Kamera in die Hand nehmen und 
einfach einmal drauf los knipsen. So 
erhält man schnell ein erstes Gefühl 
für die Technik und Bildergebnisse. 
Nach den ersten Gehversuchen kom-
men dann sicher unweigerlich Fragen 
auf: Was kann ich tun, um meine Bil-
der zu verbessern? Wie schaffe ich es, 
dass andere meine Bilder gerne an-
schauen. Warum prägt sich ein Bild 
ein ins Gedächtnis? 
Fundierte Antworten darauf fin-
det man in dem Buch „Einfach gute 
Fotos“. Darin hilft Antony Zacharias 
Einsteigern/-innen, aber auch den-
jenigen, die schon erste fotografische 
Erfahrungen gesammelt haben, ihre 
Bildresultate entscheidend zu ver-
bessern. Das wichtigste in der Foto-

grafie ist der Umgang mit dem Licht. 
Wie man es unter Kontrolle bringt, 
erläutert Zacharias am Anfang des 
Ratgebers. Hier dreht sich viel um 
Grundbegriffe der Fototechnik. 
Doch das ändert sich in den nächsten 
Kapiteln. Die eigentliche Gestaltung 
von Fotos rückt in den Mittelpunkt. 
Zacharias erklärt wichtige Grundre-
geln des harmonischen Bildaufbaus, 
wie etwa den Goldenen Schnitt, den 
Einsatz von Führungslinien für das 
Auge, oder die Drittelregel. Dann 
geht es weiter zu Themen wie Abs-
traktion, Steuerung der Tiefenschär-
fe und auch wie man mit der Kamera 
eine Geschichte erzählt.
Das Buch zeichnet sich besonders 
dadurch aus, dass alle Informatio-
nen, Tipps und Tricks für gute Fotos 
prägnant und leicht verständlich er-
klärt werden. Dazu gibt es plakative 

Beispiel-Fotos zu sehen. Sie helfen 
dabei, das neu erworbene Wissen 
direkt visuell nachvollziehen zu kön-
nen. Man sieht kubanische Oldtimer 
vorbeirauschen an alten Gebäuden, 
Frühlingswälder in weichem Mor-
genlicht oder nächtlich erleuchtete 
Straßen, auf denen sich Leuchtspuren 
von Autos schlängeln. Ganz nebenbei 
lässt Zacharias dabei weitere Grund-
kenntnisse, u.a. über Bewegungsun-
schärfe, Belichtungskorrektur und 
Farbenlehre mit einfließen. 
Der Ratgeber ist leicht und kompakt, 
sodass man ihn in eine mittelgroße 
Kameratasche packen und auf seinem 
nächsten Fotoausflug schnell und 
unkompliziert zu Rate ziehen kann. 
Lassen Sie sich inspirieren! 
Die Fotopuls-Redaktion wünscht all-
zeit gutes Licht!

Thorsten Naeser

Antony Zacharias
Einfach gute Fotos
dpunkt Verlag 2020
128 Seiten, komplett in Farbe, 
Broschur, 19,95 Euro
ISBN: 978-3-86490-751-7

Tipps und Tricks für Einsteiger

Bücher
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Unter 
Polarforschenden

Der Polarwind ist gnadenlos, er 
schlägt dem/der Betrachten-

den förmlich entgegen. Man glaubt 
die eisige Kälte zu spüren, die der 
Logistik-Expertin Verena Mohaupt 
und dem Eisbärenwächter Audun 
Tholfsen entgegenschlagen, während 
die beiden schwere Forschungs-Aus-

rüstung durch die arktische Nacht in 
der Nähe des Nordpols tragen. Die 
Eisscholle unter ihnen hat sich dra-
matisch verschoben, Risse tun sich 
auf, Menschen und Material müssen 
in Sicherheit gebracht werden. Die 
Fotografin Esther Horvath hat die 
beiden bei ihrer gefährlichen Arbeit 

Bücher
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mitten in der Arktis fotografiert. 
Im Hintergrund des Bildes leuchtet 
schemenhaft, hell und in warmem 
Licht der deutsche Forschungseis-
brecher „Polarstern“.
Zwischen 2019 und 2020 befand 
sich die „Polarstern“ des Alfred-Weg-
ner-Instituts (AWI) in Bremerhaven 
auf einer besonders ambitionierten 
Arktisexpedition: Zum Jahreswech-
sel driftete das Schiff, festgefroren 
inmitten einer Eisscholle, durch das 
Nordpolarmeer. Auf der MOSAiC-
Expedition haben Wissenschaftler/ 
-innen aus 20 Nationen die Arktis im 
Jahresverlauf erkundet. Mit ihnen 
überwinterte Esther Horvath. Als 
Fotografin des AWI begleitete sie die 
Polarforscher/-innen in die nördli-
che Kältekammer der Erde. Ihre Bil-
der und die Geschichten dazu hat sie, 
zusammen mit Sebastian Grote und 
Katharina Weiss-Tuider in dem Bild-
band „Expedition Arktis“ veröffent-
licht. 
Das Werk gibt einen fesselnden Ein-
blick in das Leben und die Arbeit der 
Polarforscher/-innen. Als Leser/-in 
erlebt man die gesamte Reise in ein-
drucksvollen Bildern. Horvath ver-

steht es, die Atmosphäre an Bord des 
Schiffes, genauso wie die mühevollen 
wissenschaftlichen Arbeiten auf der 
Eisscholle rund um das Schiff, in Fo-
tografien einzufangen. Ebenso beein-
drucken ihre Landschaftsaufnahmen, 
die den Bildband ergänzen. 
„Ich habe mich in das Licht der Arktis 
verliebt“, erzählt Horvath in einem 
Interview, in dem Buch. „Wenn sich 
Sonne und Wolken bewegen, ändern 
sich auch oft die Farben im Eis. Oran-
ge, Lila und Blau. So ein Licht ist sonst 
nirgendwo zu finden“, sagt Horvath. 
Und auch über die Schwierigkeiten, 
in der eisigen Kälte zu fotografieren, 
erzählt Horvath: „Die Kameras sind 
aus Metall und leiten die Kälte direkt 
in die Hände. Manchmal schmerzten 
die Hände so sehr, dass mir Tränen 
über das Gesicht liefen.“ Horvath 
umwickelte die Apparate mit Kle-
beband und baute einen speziellen 
Auslöser, den man auch mit klobigen 
Handschuhen bedienen konnte. Bei 
Schneestürmen waren die Schnee-
brillen vor den Augen besonders hin-
derlich: „Manchmal konnte ich nur 
erahnen, was ich im Sucher scharf ge-
stellt hatte“, erzählt Horvath weiter. 

Trotz aller Widrigkeiten hat Horvath 
die Expedition großartig dokumen-
tiert. Man kann sich in das Leben der 
Forscher/-innen hineinversetzen. 
Man begleitet sie bei der Arbeit, beim 
geselligen Beisammensein, beim Yoga 
oder an der Reeling der Polarstern 
stehend, mit versunkenem Blick in 
die endlose Ferne der weißen Land-
schaft blickend. Informationen zu 
den Fotos liefern die kompakten 
Bildtexte und kurze Artikel. So be-
kommt man zudem einen Überblick 
über die wissenschaftlichen Ziele des 
Projekts. 

Mit „Expedition Arktis“ ist Horvath 
ein stimmiger Bildband gelungen. 
Ihre Fotografien dokumentieren eine 
wissenschaftliche Großunterneh-
mung, die uns neue Erkenntnisse über 
die klimatologischen Zusammen-
hänge des Systems Erde verschafft. 
Die Bilder erzählen jedoch vor allem 
Geschichten von Menschen, die den 
Klimawandel erforschen. 
Am Beispiel der Arktis machen sie 
eindringlich darauf aufmerksam, wie 
dramatisch fragil dieses Ökosystem 
ist.

Thorsten Naeser

Esther Horvath
Expedition Arktis

gebundene Ausgabe, 288 
Seiten, 50,- Euro

Prestel Verlag
ISBN:978-3-7913-8669-0

Bücher
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„Ein Optimist ist ein Mensch, der die Dinge nicht 
so tragisch nimmt, wie sie sind.“

Karl Valentin

Zu guter Letzt

Zu guter Letzt, wie versprochen, 
kommt Karl Valentin mit Bild 

und Spruch zu Wort. Herbert Becke 
hat das Foto zu Karl Valentins Zitat 
im Untergeschoss des Marienplatzes, 
vor einem Ticketautomaten aufge-
nommen. „Ich kam mit der Rolltrep-
pe von der U-Bahn nach 
oben und sah diese bei-
den Personen vor dem 
Automaten, legte mich 
sofort mit meiner Kamera 
auf den Boden und machte die-
se Aufnahme. Nichts gestellt. Es war 
so, wie es ist“, erzählt Becke.
Das Bild ist im Rahmen von Beckes 
Projekt „Bodenständiges München“ 
entstanden. Mehrere Jahre lang hat 
der ehemalige Leiter der vhs im 
Norden des Landkreises München 
seine Heimatstadt meist von „unten“ 
fotografiert. Entstanden ist daraus 
u.a. das Buch „Karl Valentin Bilder 
Sprache“ (Volk Verlag, 19,90 Euro), 
das wir Ihnen in der letzten Ausgabe 
vorgestellt haben. Herbert Becke ist 
im Internet unter www.derbecke.de 
zu finden.
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Das Titelbild stammt von dem Unterwasserfotografen Tobias Friedrich. Aufgenommen hat er es auf den 
Bahamas, in der Nähe von Nassau. Zum Einsatz kam eine CanonEOS 1DX Mark II, ein Canon 8-15mm 
Fisheye und ein SEACAM Seaflash 150D (ISO 200, 1/160 Sekunde, Blende 7.1).
Wer mehr über Tobias Friedrich erfahren möchte, kann sich unter www.below-surface.com informieren.

Fotopuls erscheint im Rahmen des Kursan-
gebots der Volkshochschule im Norden des 
Landkreises München. Der Bezug ist kosten-
los. Ein Nachdruck oder eine Weiterverwen-
dung der Bilder ist nur mit Genehmigung der 
Redaktion gestattet. Die im Magazin vertre-
tenen Auffassungen und Meinungen können 
nicht als offizielle Stellungnahme der Volks-
hochschule interpretiert werden.

Die nächste Ausgabe unseres Magazins er-
scheint am 1. September.
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